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Gerechtes Leidengefordert
Frauenfeld Vom saurenApfel und der bitteren Pille war amMittwochabend die Rede. Letztlichwurde alles geschluckt, der Gemeinderat
sagte einstimmig Ja zumWärmering-Rettungsring 2.0. Kritik von allen Seiten gab es für die TKB. Ihr Sanierungsanteil sei zu klein, hiess es.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

Opfersymmetrie: Das Wort ist
amMittwochabend im Gemein-
deratmehrmals zuhören.Esgeht
darum, dass alle Opfer verhält-
nismässig fair leiden. Sind die
2,47 Millionen Franken der
Stadt gerecht,wenndieThurgau-
er Kantonalbank (TBK) «nur»
auf400000Frankenverzichtet?
Über Täter wird im Rathaus
nur kurz gesprochen. Die Ge-
meinderäte haben mit der Ver-
gangenheit der Wärme Frauen-
feld AG (WFAG) abgeschlossen,
so scheint es. Sie haben offenbar
genug gelitten.

Einwichtiger Schritt derVer-
gangenheitsbewältigung ist mit
demeinstimmigen Ja zurGegen-
wart und Zukunft getan. Das
Frauenfelder Stadtparlament
will den Wärmering retten, will
dafür 4,42Millionen Franken an
Steuergeldernaufwerfen.Obdas
Stimmvolk diesem Plan folgt,
wird sichnochzeigen.Die städti-
sche Volksabstimmung ist auf
den 24. September terminiert.
UndzuvormussnochdieWinter-
thurerLegislativedemRettungs-
ring2.0zustimmen, voraussicht-
lich in der nächsten traktandier-
ten Parlamentssitzung vom
28. August.

«Mehr fürwenigerGeld»als
imFrühlingvoreinemJahr

Vor ziemlich genau fünf Jahren
unterschrieben Frauenfeld, der
regionale Abwasserverband und
Winterthur den WFAG-Aktio-
närsvertrag. Im Frühling 2016
sagte der Gemeinderat knapp Ja
zu einer ersten Wärmering-Ret-
tung. Das hätte damals fünfMil-
lionen gekostet. Die AG hätte
aber weiterhin bestanden. Nun
ist es fürFrauenfeldum2,47Mil-
lionenund1,95Millionengegan-
gen.DerersteBetrag ist derFrau-
enfelder Anteil an der Sanierung
der AG, mit dem zweiten Betrag
könnendieAktivenundPassiven
übernommen werden, um den
WärmeverbunddenWerkbetrie-
ben als neuen Betriebszweig zu-
zuweisen. Also für weniger Geld
alles, nämlichSanierungundda-
nach volle Kontrolle, wie Ge-
meinderat Peter Heri (Grüne)

sagt. Oder auch: Vergangenheit
bewältigt, Liquidität gesichert,
Konkursgefahrgebannt.Aber zu-
erst müsse nun diese Kröte ge-
schlucktwerden.Dievorliegende
Lösung für«ein ökologisch sinn-
vollesProjekt»bergeamwenigs-
tenRisiken, stellt FéliceHaueter
(SP) fest. Es nütze nichts, sich
weiter über die Vergangenheit
aufzuregen, sagtFDP-Fraktions-
präsident Philipp Geuggis. Und:
«Sollten in Zukunft zusätzliche
Kunden gewonnen werden kön-
nen, besteht durchaus dieChan-
ce, aus der schwarzenNull einen
Gewinn zu machen.» Samuel

Kienast (EVP)findetden«einge-
schlagenenWeggut und zielfüh-
rend». Sokönne«einwirtschaft-
lich funktionierendesWerk»ent-
stehen.

SVP-Gemeinderat Andreas
Elliker sagt, seineFraktionwerde
dem Geschäft mit Zähneknir-
schen zustimmen. Denn es gehe
um das Wohl der Frauenfelder
Bürger. Aber auch: «Wir können
esnicht begreifen, dass alt Stadt-
ammann Carlo Parolari unge-
schoren davonkommen soll.»
Derweil spricht Stefan Geiges
(CVP) von «einem Erfolg für die
Demokratie», dass der Stadtrat
dem Gemeinderat nun «endlich
einekorrekteBotschaft»vorlegt.
Er deckte mit Peter Hausam-
mann (CH) zusammen dieMän-
gel derWFAG auf. Er werde nun
einen Schlussstrich ziehen, dies
«aber sicher als Erfolg verbu-
chen», sagtGeigesundappelliert
auch an die Verantwortung der
Gemeinderäte. Der Stadtrat
jedenfalls habe«seinePrügel ge-
kriegt undmit Sicherheit auchet-
was daraus gelernt.» Halbwegs
versöhnlicheWorte auchausden

Geschäftsprüfungskommissio-
nen.MichaelHodel (EVP),GPK-
Präsident Bau, Werke, Anlagen,
spricht von der Integration des
Wärmerings in die Werke als
«einzig gangbarem Weg», aber
vonderbitterenPille, diees zuvor
zu schlucken gibt.

StadtratfindetBeteiligung
derStadt«vernünftig»

Aber da ist eben noch diese Op-
fersymmetrie, welche den Ver-
teilschlüssel der Sanierungs-
massnahmen in Höhe von
4,09Millionen Franken beträgt.
Fix ist, dassWinterthur davon
34Prozentübernimmt, analogzu
den32ProzentAktienanteil.Der
grosse Rest teilen sich die Thur-
gauer Aktionäre und Gläubiger
auf. Anfangs hätte die TKB auf
175000 Franken verzichten sol-
len, derKantonauf 87 500Fran-
ken.Die beiden involviertenGe-
schäftsprüfungskommissionen
forderten aber ein Nachverhan-
deln. Die Gespräche übernahm
StadtpräsidentAnders Stokholm
–undholtebei beidenGläubigern
insgesamt 100000 Franken

mehr heraus. Damit war die
CVP/EVP-Fraktion aber noch
nicht zufrieden und drohte mit
einem Rückweisungsantrag.
Stokholm ging nochmals in die
Nachverhandlungen und kam –
offenbar erst kürzlich –mit insge-
samt 400000Franken von der
TKB nach Hause. Stand vor der
Ratssitzung ist also, dassFrauen-
feld 53 Prozent der Sanierungs-
massnahmen übernimmt, bei
48 Prozent Aktienanteil. «Der
Stadtrat findet diese Beteiligung
vernünftig», sagt Stokholm.

Durchs Band alle Fraktionen
sinddaandererMeinung. Für sie

stimmt die Opfersymmetrie
nicht. «Mit ihrerZusagevonzwei
Millionen Franken half die TKB
mit, dass die WFAG zu einem
Kümmererwurde», schiesstElli-
ker.EinKümmerer sei einePflan-
ze, die nicht richtig gedeihe, er-
klärt er.AuchGeigesfindet, «die
TKB kommt zu gut weg».
Schliesslich habe die Bank einer
privatrechtlichenAGRisikokapi-
tal zu marktüblichen Konditio-
nen zur Verfügung gestellt. Die
ZinsenhabedieTKBeinkassiert,
ohne dass dieWFAGdas Kapital
einsetzen konnte. Kienast sagt,
die Kantonalbank sei das Risiko
einesVerlusts bewusst eingegan-
gen und müsse nun auch einen
Teil derVerantwortungüberneh-
men. «Lieber den Spatz in der
Hand als die Taube auf dem
Dach», sagt sich Geuggis. Denn
die Verhandlungen mit der TKB
seien wohl nicht einfach gewe-
sen. Heri stellt fest, dass am
Schuldenschnitt sowohl TKB als
auchKanton«unterproportional
beteiligt» seien. Und Haueter
spricht von «der unrühmlichen
Rolle der Kantonalbank».

AmMittwoch einer Meinung: der Gemeinderat im Grossen Bürgersaal des Rathauses. Bild: Reto Martin (17.Mai 2017)

Stefan Geiges
Gemeinderat CVP Bild: Reto Martin

Anders Stokholm
Stadtpräsident Bild: Donato Caspari

Kurt Sieber: «Stadtrat
redet Situation schön»

SVP-Gemeinderat Kurt Sieber
ärgert sich über die positive Bilanz
des Stadtrats zur Legislatur-Halb-
zeit. Die Situation werde schön-
geredet. Er erwarte für die
Zukunft, dass der Stadtrat die
eigene Arbeit selbstkritischer
beurteile. Wie Sieber sagt, hätte
er die Wärmeringrettung eigent-
lich «gernemit Pauken und Trom-
peten versenken wollen». Zum
Wohle des Steuerzahlers und
contre-cœur stimme er den An-
trägen aber zu.Der Stadtrat habe
weder das bestehende strukturel-
le Defizit noch die Laden-Leer-
stände in der Altstadt erwähnt. In
der Medienmitteilung sei zudem
kein Wort zu lesen gewesen von
den immer länger werdenden
Staus und von der Freie-Strasse-
Petition, die 637 besorgte Frauen-
felder unterschrieben hätten.
Nicht weniger ungewiss sei die
Parkplatzsituation. (ma)

Der Stadtpräsident
spielt nun solo

Frauenfeld MangelsAnmeldun-
gen und wegen der schlechten
Wetterprognose für Sonntagvor-
mittag findet die angekündigte
Stählibuck-Matineenun inabge-
speckter Variante statt. Dies ist
vonderGeschäftsstelle vonTou-
rismus Regio Frauenfeld zu er-
fahren.MitdemApéro richewird
demnach ebenso nichts wie mit
derUnterhaltungdurch osteuro-
päische Musik mit Akkordeon
und Panflöte.

Doch Stadtpräsident Anders
Stokholmwirdum10.30Uhrall-
fälligeBuck-Pilgererwieverspro-
chenmitAlphornklängenbegrüs-
sen. Zutaten für ein spontanes
Turm-PicknickmüssendieBesu-
cher selbst mitbringen. Die
Turm-Matinee hätte die Fortset-
zung werden sollen für das er-
folgreiche Mondschein-Dinner
aufdemFrauenfelderAussichts-
turm im vergangenen Jahr. (hil)

Latin, Chasperli
und Performances
Frauenfeld DasSommerfest von
«Kultur im Eisenwerk» und der
GenossenschaftEisenwerkheute
Abendbietet ein vielfältigesPro-
gramm. Gartenbeiz und Vor-
stands-Bar sind ab 16 Uhr geöff-
net, die erstenProgrammpunkte
beginnenum18Uhr.DasFestfin-
det –übrigensbei freiemEintritt –
bei jederWitterung statt.

Die «Zéphyr Combo» ser-
viert Folk-, Latin- und Zigeuner-
klängeunterdemSternenhimmel,
in der Shedhalle findet die Finis-
sage der Ausstellung «Tanz mit
Bruce #8» mit einer Klangper-
formance statt, das «Chasperli-
theater Wunderfitz» spielt Klas-
siker für Kinder ab drei Jahren,
Kinder ab fünf Jahren können
Holzobjektebauenundverfeuern
oder in Suzanne Rüeggs Atelier
töpfern. Eine Führung zeigt zu-
dem die nicht-öffentlichen Be-
reiche des Eisenwerks. (red)

Farbige Figuren führten zu
verschiedenen Fragen
Frauenfeld Die bunten Silhouetten in

der Innenstadt kosteten 34000Franken.

Seit April grüssen bunte Silhou-
etten an den Eingängen zur In-
nenstadt, etwa beim Kreuzplatz
oder vor dem Staatsarchiv, wo
auchdasSoldatendenkmal steht.
GemeinderatRomeoKüng (SVP)
wollte vom Stadtrat in einer Ein-
fachen Anfrage unter anderem
wissen, auf wessen Initiative hin
die Figuren entstanden sind und
was sie gekostet haben.

AusderAntwortdesStadtrats
geht nun hervor, dass die acht
EingangstafelnmitderAufschrift
«Treffpunkt Innestadt» von der
Idee bis zur Montage 34000
Frankengekostethaben.DieAus-
arbeitungderTafeln sei unterder
Leitung des Amts für Stadtent-
wicklungundStandortförderung
inZusammenarbeitmitder Inter-

essengemeinschaftFrauenfelder
Innenstadt (IGFit) erfolgt.Die IG
Fit beteilige sich in diesem Jahr
mit 17000 Franken an den Kos-
ten fürdieAufwertungder Innen-
stadt.

DieTafeln sollen laut Stadtrat
bisOktober stehenbleiben, über
den Winter eingelagert und im
Frühjahr wieder aufgestellt wer-
den. FürDemontageundMonta-
ge sei der Werkhof zuständig.
WeitereKostenentstündennicht.

ImRahmenderweiterenVor-
habenzurAufwertungder Innen-
stadt würden Anwohner, die IG
Fit und imVorfeld von grösseren
Projekten auch der Gemeinde
vom Stadtrat informiert und im
RahmenderKommission«Frau-
enfeld 2030» einbezogen. (hil)

Vier Bands, viel Gesang
undRap zumSchulschluss
Frauenfeld Zwei Klassen der Sekundarschule Auen

boten einmultimediales Spektakel.

Zwei zweite Klassen der Sekun-
darschuleAuen ludenvorkurzem
zueinemmultimedialenKonzert
unter dem Titel «We are one».
Die48SchülerinnenundSchüler
vonLehrerUrs Polteramusizier-

ten, sangen, tanztenund rappten
in verschiedenen Formationen.
Dazu zeigten sie selbst gedrehte
Clips. Eine Kollekte für ein Pro-
jekt gegenFrauenhandel brachte
470 Franken. (red)

Sek-Schülerinnen singen zum Schulschluss. Bild: PD
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